
MÜNCHEN. Die am Bau tätigen Inge-
nieure haben zunehmend Proble-
me, offene Stellen in ihren Büros ad-
äquat zu besetzen. Seit Juli führt die
Bayerische Ingenieurekammer-Bau
monatlich eine Umfrage zu aktuel-
len Themen durch. Im Oktober
wollte die Kammer von den Ingeni-
eurbüros wissen: „Haben Sie Proble-
me, qualifizierte Mitarbeiter zu fin-
den?“ Mit 81 Prozent der 201 Befrag-
ten sagte die Mehrheit „Ja“. Im Mai
2014 gaben noch 73,2 Prozent der
Befragten an, Probleme mit der ad-
äquaten Besetzung offener Stellen
zu haben. Trotz langsam steigender
Studierendenzahlen im Bauingeni-
eurwesen herrscht akuter Mangel
an Fachkräften. „Wenn das so wei-
ter geht, können immer weniger
Bauprojekte verwirklicht werden,
müssen Ingenieurbüros schließen
und große Aufträge können kaum
noch umgesetzt werden. Darunter
wird auch der Wirtschaftsstandort
Bayern leiden“, sagt Dr.-Ing. Hein-
rich Schroeter, Präsident der Bayeri-
schen Ingenieurekammer-Bau. (wz)

AmBau fehlen
Ingenieure
Mangel bedroht Standort
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NEUE EINBLICKE
Die PCO AG in Kelheim, Gewinner des

Innovationspreises derWirtschafts-

zeitung, entwickelt ultraschnelle und

hochempfindliche Kameras für For-

schung,Medizin und
Industrie Seiten 26/27
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UNTERNEHMEN

NETZWERKEN IN MARIENBAD
DieWirtschaftszeitung begleitete

Vertreter von Verbänden und Unter-

nehmen nach Tschechien, wo im Rah-

men der Marienbader Gespräche

über dasWirtschaften im Grenzraum

gesprochen wurde. Seite 20
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NACHRICHTEN

KREATIVES POTENZIAL
Die Kultur- und Kreativwirtschaft in

der Region setzt pro Jahr etwa 1,6

Milliarden Euro um. Potenzial, das Po-

litik, Verbände und Verwaltungmit

der richtigen Unterstützung weiter

steigernmöchten. Seite 3

OSTBAYERN. Globalisierung, Fachkräf-
temangel und Digitalisierung stellen
für Unternehmen die Herausforderun-
gen der kommenden Jahre dar. Gleich-
zeitig fordern Kunden und Geschäfts-
partner individuelle Produkte, die eine
hoch flexibilisierte Herstellung erfor-
dern. Hier sind einfallsreiche Unter-
nehmen imVorteil: Kreativität und in-
novative Prozesse sind gefragt. Vor die-
sem Hintergrund muss sich auch das
Management der Unternehmen, das
den Unternehmenserfolg mitbe-
stimmt, ändern.

Als Erstes sollte man die Hierarchie
des Industriezeitalters abschaffen, sagt
Franz Kühmayer, Strategieberater und
Autor des Zukunftsinstituts in seinem
„Leadership Report 2015“. Die heutige
digitale Zeit komme ohne Partizipati-
on nicht mehr aus. Vorgeschriebene
Arbeitsabläufe, die schrittweise und
nach Zeitangaben abgearbeitet wer-
den, seien überholt. Früher wurde die

Arbeitskraft anhand der Stechuhr und
der produzierten Menge bewertet, der
Mitarbeiter erhielt einen Bonus. Heute
und in Zukunft brauche die Wirt-
schaft jedoch, so Kühmayer, soge-
nannte KnowledgeWorker.

Deshalb verändert sich auch die
Rolle der Führungskraft: Waren sie
bisher Manager zwischen verschiede-
nen Schnittstellen, sollten sie nun zu
Beziehungsmanagern werden. Sie
müssen die Unternehmenskultur und
die Bedürfnisse der Mitarbeiter erspü-
ren. Aber hierbei geht es um mehr als
ein Fitnesscenter, Firmenauto oder ge-
mütliche Lounges im Unternehmen.
Im „War for Talents“, so Kühmayer,
müssen Firmen durch vielfältige Maß-
nahmen zu einem „Magnetfeld“ auf
dem Arbeitsmarkt werden. Einige Un-
ternehmen in Ostbayern haben die
Zeichen der Zeit verstanden und ihren
Führungsstil bereits angepasst. Sie
wissen, dass die begehrten Wissensar-
beiter sich im Job wohlfühlenmüssen,
dass sie eine kreative und innovations-

freundliche Umgebung brauchen –
Freiheit statt starre Strukturen. Die
leistungsfähigen Teamplayer brau-
chen Aufgaben, die Spaßmachen, aber
auch herausfordern. Sie wollen ihre
Arbeitszeit flexibel gestalten, nicht
nur wegen derWork-Life-Balance, son-
dern weil Kreativität sich nicht in ei-
nen Zeitrahmen pressen lässt. „Der gut
gemeinte Ratschlag, man möge doch
bitte ‚out of the box‘ denken, greift in
Wahrheit zu kurz“, sagt Kühmayer.
Hier müsse stattdessen das Prinzip des
Kinofilms „Matrix“ gelten: „There is
no box.“ Geld spielt für die Wissensar-
beiter eine untergeordnete Rolle, des-
halb kann man sie mit Boni nicht an-
locken. Die Führungskräfte von mor-
gen müssen sich auf diese Art der Mit-
arbeiter einstellen. Aber wenn die Un-
ternehmen dies verinnerlicht haben,
könnten sie profitieren, so Kühmayer:
Denn Kreativität sei eine „erneuerbare
Energieform“, die Unternehmen im-
merwieder anzapfen können.
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Führungskräfte vonmorgen:
Das Ende derAlpha-Tiere?
Um im „War for Talents“ zu gewinnen, müssenManager ihren Führungsstil ändern

VON OXANA BYTSCHENKO

VON OXANA
BYTSCHENKO

Die Anforderun-
gen an Füh-
rungskräfte von
morgen steigen:
Eswerden em-

pathische, flexible und offene
Teamplayer gesucht, die kompli-
zierte Netzwerke inUnternehmen
zusammenhalten und stärken. Das
dürfte Frauen doch sehr bekannt
vorkommen.WährendMänner sich
diese Eigenschaften teilweise aneig-
nenmüssen, bringen Frauen die Tu-
genden bereitsmit. Nur verhindert
die gläserne Decke in vielen Firmen,
dass Frauen auch in der oberen Liga
mitspielen.Männer suchen sich
nunmal Gleichgesinnte alsMitspie-
ler aus, sei es bewusst oder unbe-
wusst – oder aus Gewohnheit. Die
Zeit ist reif für eine Veränderung.
Traurig genug, dass im 21. Jahrhun-
dert eine Quote dieweiblichen An-
teile imUnternehmen künstlich er-
höhen soll und in einigen Branchen
erst ein Fachkräftemangel entste-
henmusste, damit Firmen dasweib-
liche Potenzial entdecken. Aber
manchmal siehtman eben vor lau-
terWald die schönen Birken nicht.
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KOMMENTAR

Basisausstattung

NÜRNBERG. Das Bayerische Staatsmi-
nisterium für Wirtschaft und Medien,
Energie und Technologie siedelt das
Bayerische Zentrum für Kultur- und
Kreativwirtschaft bei der Bayern Inno-
vativ in Nürnberg an. Als zentraler An-
sprechpartner wird das neue Zentrum
unter der Leitung vonDirk Kiefer ab 1.
Januar 2015 unternehmerische Impul-
se und die Vernetzung der Kultur- und
Kreativwirtschaft in allen Regierungs-
bezirken Bayerns fördern.

Die Kultur- und Kreativwirtschaft
ist mit einer Bruttowertschöpfung von
rund 63 Milliarden Euro (2012), über
1,6 Millionen Erwerbstätigen und
rund 247000 Unternehmen ein äu-
ßerst dynamischer Wirtschaftszweig
in Deutschland. Sie liegt im Branchen-
vergleich zwar hinter demMaschinen-
bau und der Automobilindustrie, aber

deutlich vor der chemischen Indust-
rie oder der Energieversorgung. Die
erst seit 2009 in Deutschland statis-
tisch erfasste Branche Kultur- und
Kreativwirtschaft setzt sich aus den
elf Teilmärkten Architektur, Kunst-
markt, Buchmarkt, Markt für die
darstellenden Künste, Designwirt-
schaft, Filmwirtschaft, Musikwirt-
schaft, Pressemarkt, die private
Rundfunk- und Fernsehwirtschaft,
Software und Games sowie dieWer-
bewirtschaft zusammen.

Hier nehmen die bayerischen
Kultur- und Kreativunternehmen
bundesweit einen herausragenden
Platz ein: Etwa ein Fünftel der
Selbstständigen und Unternehmen
der deutschen Kultur- und Kreativ-
wirtschaft sind in Bayern ansässig.
(wz) Seite 3

Eine dynamische Branche
Kultur- und Kreativwirtschaft in Bayern besonders stark
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Motor für Innovationen

Wackersdorf

STANDORTPORTRÄT

SONDERBEILAGE

WOHENUNDARBEITEN
Die Firmen in der Gemeindebieten über 5600 Arbeitsplätze

OPTIMALE ANBINDUNG
Der Standort punktet mit einerausgezeichneten Infrastruktur

FREIZEITPARADIES

In Wackersdorf gibt es unzähligeMöglichkeiten der NaherholungD_Landshut_Wackersdorf.indd 1

1

STANDORTPORTRÄT
In dieser Ausgabe

stellen wir den

Standort

Wackersdorf vor.

GGoolldd,, GGeelldd ooddeerr GGrruunndd??
GGrrooßßeess SSppeezziiaall:: WWeellcchhee SSttrraatteeggiieenn zzuurr VVeerrmmööggeennssbbiilldduunngg iinn
ZZeeiitteenn nniieeddrriiggeerr ZZiinnsseenn eerrffoollggvveerrsspprreecchheenndd ssiinndd.. SSeeiitteenn 1111--1199

Management
Kolleg
in Ostbayern

Gerne erstellen wir Ihnen ein individuelles Angebot.

Ihre Ansprechpartnerin: Christine Schaffner,

Telefon: 0941 630767-174, schaffner@mkolleg.de

Inhouse-Schulung

Sämtliche Seminare des Management Kollegs in Ostbayern können als

Inhouse-Schulung gebucht werden. Die Inhalte werden dabei individuell

auf Sie und Ihre Mitarbeiter zugeschnitten.

DAS MEHR FÜR

IHRE MITARBEITER.

Weitere Informationen unter

www.mkolleg.de
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CHAM.Ob Existenzgründer, mittelstän-
discher Betrieb oder Großkonzern: Je-
des Unternehmen lebt mit allgemei-
nen und spezifischen Betriebsrisiken.
Bei der Wahl der passenden Versiche-
rungen stehen Unternehmer in der
Pflicht abzuwägen, welche Versiche-
rung tatsächlich gebraucht wird, und
das kann von Branche zu Branche
ganz verschieden sein. Versicherungs-
makler Karl Wutz aus Cham betreut
viele Kunden aus dem gewerblichen
Bereich und ist als Dozent für die
Gründeragentur Cham tätig. Er hat die
wichtigsten Versicherungen für Unter-
nehmer herausgesucht.

Basisschutz Haftpflichtversiche-

rung: Für einige Branchen ist sie ge-
setzlich vorgeschrieben, sollte aber für
alle Pflicht sein. Denn laut BGB §823
muss jeder, der einem anderen Scha-
den zufügt, dafür mit seinem eigenen
Vermögen haften, und zwar in unbe-
grenzter Höhe.

Basisschutz für produzierende Un-
ternehmen oder (erweiterte) Produkt-
haftpflichtversicherung: Wer etwas
produziert, sei es nun für den Endver-
braucher oder als Zulieferer, sichert
seinen Kunden bestimmte Produktei-
genschaften zu. Sobald diese nicht ein-
gehalten werden, gibt es Probleme.
Wenn ein fehlerhaftes Teil bei der
Weiterverarbeitung dafür sorgt, dass
die ganze Produktion stillsteht,
kommt die erweiterte Produkthaft-
pflicht dafür auf.

Erweiterungsschutz Umweltscha-
denversicherung: Mit dem Umwelt-
schadensgesetz haften Verursacher
von Umweltschäden nicht nur für
Schäden an Einzelpersonen, sondern
grundsätzlich für Schäden an Flora,
Fauna, Gewässern und Böden und sind
zur Sanierung verpflichtet.

Ein Tipp zum Thema Kfz-Haft-
pflicht: Die hat im Normalfall jeder,
aber die wenigsten überprüfen, ob sie

auch betrieblich geltend ist. Wer sein
Auto (auch) geschäftlich nutzt, sollte
einen Blick in die Vertragsbedingun-
gen werfen und sie gegebenenfalls an-
passen.

Basisschutz Betriebsinhaltsversi-
cherung: Nimmt man – ganz grob ge-
sagt – vom Unternehmen das Dach ab,
stellt alles auf den Kopf und schüttelt
es kräftig durch, dann fällt eineMenge
heraus. Das alles ist in einer Betriebs-
inhaltsversicherung enthalten, ganz
ähnlich wie im privaten Bereich in der
Hausratversicherung. Allerdings sind
nicht automatisch alle Gefahren bein-
haltet; das muss von Betrieb zu Betrieb
abgewogenwerden.

Erweiterungsschutz Betriebsunter-
brechungsversicherung: Sie kann auf
Wunsch in die Betriebsinhaltsversi-
cherung mit aufgenommen werden
und ersetzt auch laufende Fixkosten
wie Gehälter, wenn der Betrieb wegen
eines Schadensfalls unterbrochen wer-
denmuss.

Basisschutz Rechtschutzversiche-
rung: Sie schließt das gesamte Umfeld
eines Betriebes ein – ob Mitarbeiter,
Flotte, Einkauf oder Immobilien. Für
größere Unternehmen empfiehlt sich
zusätzlich eine Spezialstrafrecht-

schutzversicherung für all die Fälle, in
denen der Staatsanwalt vor der Tür ste-
hen kann.

Basisschutz Krankenversicherung:
Die Erfahrung zeigt, dass bei zehn Be-
ratungen für sieben bis acht Unterneh-
mer die gesetzliche Krankenkasse die
bessere Empfehlung ist. Tipp: Kran-
kengeld beziehungsweise Krankenta-
gegeld sollte unbedingt beinhaltet sein
gegebenenfalls sollte man bereits lau-
fende Versicherungen daraufhin über-
prüfen.

Basisschutz Berufsunfähigkeitsver-
sicherung (BU): Fällt eine Arbeitskraft
aus, muss dieses entstandene Loch auf-
gefüllt werden. Daher sollte diese Ver-
sicherung für jeden Pflicht sein, der
von seiner Arbeit lebt. Wer sich auf-
grund unerschwinglicher Prämien
keine BU leisten kann (zum Beispiel
Handwerker), für den gibt es die Basis-
Berufsunfähigkeitsversicherung. Sie
schließt zum Beispiel psychische Er-
krankungen aus und ist deshalb güns-
tiger zu haben.

Basisschutz Risikolebensversiche-
rung: Pflicht für jeden, der eine Inves-
tition mit Fremdkapital getätigt hat
und seine Hinterbliebenen im Todes-
fall nichtmit Schulden belastenmöch-

te. Tipp: Der Vertrag kann so gestaltet
werden, dass die Summe im Todesfall
ausbezahlt werden kann, ohne dass
Erbschaftsteuer anfällt.

Basisschutz Altersvorsorge: Sie
wird gerade bei jungen Betrieben oft
vernachlässigt, weil das vorhandene
Geld lieber ins Unternehmen gesteckt
wird. Die Erfahrung aber zeigt: lieber
gleich zu Beginn kleine Summen in-
vestieren als gar nichts.

Erweiterungsschutz Unfallversi-
cherung: Je nach Gewerbe ist diese
Versicherung für den Unternehmer
selbst über die jeweilige Berufsgenos-
senschaft sinnvoll. Eventuell ist auch
mit einer privaten Unfallversicherung
bereits ausreichend Schutz vorhan-
den.

Ein Tipp zum Schluss: Alles aus ei-
ner Hand: Weil im Schadensfall oft
verschiedene Versicherungen ineinan-
dergreifen, ist es besser, alle Versiche-
rungen in eine Hand zu geben. So ver-
meidet man unter anderem auchmög-
liche Über- und Unterversicherungen.
Statt auf drei Jahre sollten Verträge
besser nur für ein Jahr vereinbart wer-
den. So kann man flexibler reagieren
und sich neue informieren, wenn sich
imUnternehmen etwas ändert.

Auch im Schadensfall gut aufgestellt: wertvolle Expertentipps rund um das Thema Versicherungen

Versicherungen, die Unternehmer haben sollten

VON STEFANIE STRASSBURGER

Gerade Unternehmer sollten sich genau überlegen, welche Versicherungen unbedingt notwendig sind und auf welche verzichtet werden kann. Fotos: Pyrosky/Nicodape-istock-thinkstock

VERSICHERUNG

Das Magazin rund um die Immobilie

IMMOZEIT

Hier gehts zur

Online-Ausgabe 2014

www.mittelbayeri-

sche-medienfabrik.de/

epaper/immozeit-2014

Sichern Sie sich jetzt Ihren Eintrag

im hochklassigen Magazin!

Stellen Sie in der 2. Ausgabe IMMOZEIT unseren

Lesern Ihr Unternehmen vor und machen Sie auf

Ihre Produkte und Dienstleistungen rund um den

Themenkomplex Immobilien aufmerksam.

Präsentieren Sie sich mit einer

PR- oder mit einer klassischen

Image-Anzeige im Magazin.

MIETEN BAUEN KAUFEN FINANZIERUNG ENERGIE WOHNEN

Ein Produkt der

www.mittelbayerische-medienfabrik.de

Buchen Sie JETZT!

Ihr Medienberater:

Christoph Beck

Telefon: 0941 207 381

christoph.beck@mittelbayerische.de
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